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Mit ihrer heutigen Rückkunft ist sicher nicht
zu rechnen, da die Bergführer aller Voraussicht
nach — den kommenden Föhn witternd — mit
ihren Schutzbefohlenen in sicherer Berghütte
übernachten werden.

In dem Blick, den Charles über den bunten,
lebensfrohen Menschentrubel gleiten lässt,
liegt nicht viel Respekt. Er weiss, dass mancher
leuchtende Geldstrom seinen Ursprung in dunk-
ten Geschäften hat. Aus seiner Erfahrung weiss
er, dass Rücksichtslosigkeit, Härte, Egoismus
Magnete sind, die den Reichtum mit unwider-
stehlicher Gewalt an sich ziehen. Charles kennt
die Gäste des Hotels nur von ihren Zimmer-
nummern her, aber das düstere Weltbild, das
seine eigenen Erlebnisse in ihm erstehen lies-
sen, lässt ihn in jedem reichen Manne einen
erfolgreichen Piraten sehen, der ihm, Charles,
nur in einer Beziehung überlegen ist, nämlich
darin, dass er mehr Glück gehabt hat. — Ja,
im entscheidenden Moment, als er in Verbin-
dung mit kriminell nicht einwandfreien Leuten
im Begriffe war, einen Riesencoup zu landen
und sich so über Nacht aus einer gescheiterten
Existenz in einen Grossverdiener zu verwan-
dein, in diesem entscheidenden Moment sehei-
terte alles an einem unglücklichen Zufall. Die
Sache flog auf, und Charles konnte sieh glück
lieh sehätzen, dass der aus Vorsicht angenom-
men© falsche Name eine Tarnkappe war, die
es ihm ermöglichte, wieder in sein früheres,
arbeitsames Leben zurückzusehlüpfen. — Aller-
dings musste er von neuem dort beginnen, wo
er schon als junger Bursche angefangen hatte,
als Hilfskellner...

Diesmal aber wird Charles keine kostbare
Zeit verlieren. Er wird sich nicht mehr jähre-
lang mit Gästen und Kollegen herumärgern.
Schon beginnen sieh die Haare bei ihm merk-
lieh zu lichten. Der Reichtum muss bald kom-
men, wenn er nicht zu spät kommen soll.

Unweit der Terrasse, auf der mit der köst-
liehen Aussicht gesegneten Mulde, steht Ban-
kier Rabaux. Mit Vergnügen denkt Charles
daran, wie prächtig gestern abend die eine der
gelegten Minen explodiert ist. Wie blass, aus-
ser Fassung, war Monsieur Alberi, sein Vor-
gänger, als er unter den neuankommenden
Gästen Rabaux erblickte. So ausser Fassung
war Monsieur Albert, dass er vollkommen die
Contenance verlor, einen Schnaps nach dem
andern herunterstürzte, nur um seine Erregung
zu meistern. Und das Ergebnis dieses nnge-
wohnten, reichen Konsums von Alkohol war
jener geheimnisvolle Zusammenstoss am Korri-
dor, über den sowohl Albert als auch Rabaux
am nächsten Tag kein Wort verlauten liessen,
obwohl dieser Zwischenfall Albert seine Stet-
lung kostete. — Charles lächelt zufrieden. Und
wohlwollend blickt er zu Rabaux hinüber, die-
sem so soigniert aussehenden Herrn mit den
schlanken Dichterhänden, dem interessanten,
vergeistigten Gelehrtenkopf und dem angeneh-
inen, sonoren Organ, das so weich und be-
strickend klingen kann. Ein elender Komödiant
auf der Bühne, der bald wieder von den Bret-
tern, die die Welt bedeuten, herabstieg, hat
Rabaux sich auf der Bühne des Lebens als
grandioser Schauspieler erwiesen. Er hat es
nicht nötig, Maske zu machen, und hat
doch tausend Gesichter. Er beherrscht das
ganze Register vom treuen, bescheidenen, un-
bedingt verlässlichen Freund bis zum ausge-
wachsenen Schurken, vom diskreten, ergebenen
Liebhaber bis zum routinierten, skrupellosen
FrauenVerführer. Es braucht nur das richtige
Stichwort zu fallen, und Monsieur Rabaux
spielt seine Rolle mit höchster Vollendung.

Im Reich der hohen Firne. Morteratschgletscher mit Piz Palü und Bellavista
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Es ist vollbracht. Der Gipfel ist bezwungen,

Der hoeh die engen Täler überragt.
Weit unter mir ist jeder Lärm verklungen,
Und Stille ruht im Raum, der mich umtagt.

So werf ich meine ganze Last zur Erde,

Und ruhe still und gottergeben aus,
Dass ich der müden Qual enthoben werde,

Und meine Sinne greifen weit hinaus.

Soweit die Blicke schweifen in die Runde

Bannt hehre Pracht das Auge und das Ohr.

So wird die Rast zur schönen Feierstunde,

Und meine Seele zieht im Geist empor!

Nit ikrer bsutigsn Rllekkunkt ist siel,er iiiebr
xu reebnsn, 6a 6is kergkübrer aller Voraussiebt
n.aeb — 6en kommenâen Döliu wilternä — mit
ikren Scbutxbekoklenen iu sieberer Rsrgkütte
übsrnsebten werben.

Iu 6em RIi< k. 6e» kbarles über 6s» bunte»,
Zsbsnskroken Nensebentrubel gleiten lässt,
liegt niebt viel Respekt. b.r weiss, 6ass maneker
leucktsnbs Kelbsirom seinen Ursprung in àunk-
len Kssebäkten bat. ttus seiner Drkabrung weiss
sr, 6ass Rüeksiebtslosigksit, Härte, Dgoismus
Nagnste sin6, 6is 6en Reiebtum mil uu w>6er-
stekliàer Kewalt an sieb xieben. kkarlss kennt
6ie Käste 6ss Hotel« nur von iliren Ximmer-
iilnnntern ber, aber 6as äussere Weltbiiä, 6us
seins eigenen Drisbnisss in in m erstellen liss-
sen, lässt ibn ill jebem i sieb en Nanne sinsn
erkolgreieben Piraten ssbsn, 6er ibul, Kbaries,
nur in einer Rexiebunz überlegen ist, nämlieb
6srin, 6ass er msbr klüek gsbabt bat. — 6a,
iiil entsàei6en6en Noment, als er in Verbin-
6ung mit kriminell niât einwanät'reisn kellten
im Regrikke war, einen kisseneoup xu l-unten
un6 sià so über Xaeb! aus einer gesebeitertsn
Dxistsnx in einen Krossvsrbisner xu verwan-
6eln, in 6issem entseksi6sn6en Noinsnt sebei-
terts alles an einem unziüeklieben /uta!I. Die
Laebe tlog ant, un6 kbsrles konnte sieb glück
lieb sekstxen, 6ass 6sr ans Varsiebt augenom-
mene kalscbe Asms eine Tarnkappe war 6is
es ibm erniügliekte, wieber in sein trüberes,
arbeitsames beben xurüekxuseblüpt'eu. — .-tiler-
bmgs musste er von neuem 6ort beginnen, wo
er sebvn als junger kursvbs angskangen batte,
als Ililtskeliner...

Diesmal aber wirb kbarlss keine kostbare
^eit verlieren. Dr wirb sieb niekt nlsbr jabre
iang mit Kästen un6 Doüegeu lierumärgern.
Lekon beginnen sieb 6ie Haare bei ibm merk-
lieb xu liebten. Der lteiebtum niuss baI6 kom-
men, wenn er niekt xu spät kommen soll.

Kuweit 6er serrasse, auk 6er mit 6er kösi-
lieben Aussiebt gesegneten Nui6e, stebt Dan-
kier kiabaux. Nit Vergnügen 6ei»kt kbarles
6aran, wie präebtig gestern abeuä 6ie eins 6er
gelegten Ninen explo6iert ist. Wie blass, aus-
ser Dassung, war Nousieur Liberi, ssiil Vor-
gäugsr, als er unter 6en neuankommenbeu
Kästen Rabaux erbliekte. 8o ausser Dassung
war Nousieur Libert, 6ass er vollkommen 6ie
kontenanee verlor, einen Leknaps naeb 6en>
anbern bsrnnterstürxte, nur u», seine Drregung
xu meistern. knb 6as Drgebnis 6iesss nngs-
wobnten, rsicben Xonsums von .-VI kobol war
jener gsbeimnisvolls Xusammenstoss am ivorri-
6or, über 6sn sowobl Albert als aueb Rabaux
am näebsten 'kag kein Wort verlauten liessen,
obwokl 6isser /.wiseilöiikali Albert seine 8tsl-
lung kostete. — kbarlss läebslt xukrie6sn. Kn6
woblwollenb blickt er xu Rabaux kinüber, 6ie-
sem so soigniert ausssben6sn Herrn mit 6sn
seklanksii Diebtsrkän6en, bsni interessanten,
vergeistigten kelebrtenkapk uu6 6sm angeneb-
inen, sonoren Organ, 6as so wsiek un6 bs-
siriekenb klingen kann. Dia elen6er Romöbiani
auk 6er liübue, 6er bal6 wieber von 6en Drei-
tern, 6ie 6ie Welt bs6sutsn, bsrabstisg, bat
Rabaux sieb ank 6er Rübus 6«s Dsbsns als
granbiossr Lekauspisler erwiesen. Dr bat es
niebt nötig, Nasks xn maoben, un6 bat
book ssusenä Kssiebter. Dr beksrrsobt 6as
ganxe Register vom treuen, bssebeibenen, un-
bebingt verlässlioksn Dreun6 bis xum ausgs-
wsebssnen Leburken, vom 6iskretsn, ergebsneil
Disbbaber bis xum routinierten, skrupellosen
Drauenverkübrer. Ds brauebt nur 6as riektige
Ltiebwort xu kallen, un6 Nonsisur Rabaux
spielt seine Rolle mir böebster Volienbuiig.

Im Ksick clsr koken tarne. l^orlsrakckglekcker mit k>ir ?olu un<l keilavistci
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Ds ist vollbroebt. ver kipkel ist bexwuiigeii,

ver Reel» äie engen Döler überragt.
Weit unter nur ist jeüer körn, verklungen,
kack Stille r,ilit in» kaun», 6er iniel» nnltsgt.

8o wert iel» rneine ganz» Dast xur Drüe,

llnck rulre still nnà gottergeben ans,
Vass ivb 6er niüllen ^u»I entboben werüe,

l n6 rneine 8inne greiken weit binons.

8,»weit ckie kbeke svbweiken in 6ie knncke

konnt bebre Droebt 6os ^knge unü 6»s vbr.
8« wirtl 6ie kost xur sebünen Deierstnnàe,

II»,6 ineine 8eele xiebt in» Deist einpor!
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